
Streben nach fachlicher und politischer Weiter­
bildung und offene Kritik an Mängeln.
Das Ergebnis dieser Diskussion waren exakte 
Wettbewerbsziele der Kollektive, die zum Teil 
erheblich über den vorgegebenen Planaufgaben 
liegen und nur durch Intensivierung in jedem 
Arbeitsbereich zu erfüllen sind. Ein Kollektiv 
der Rinderproduktion hat sich verpflichtet, den 
Kuhstall zu rationalisieren, wodurch 100 Kühe 
mehr gehalten werden können. Weiterhin soll 
konsequent Anwelksilage eingesetzt und der 
Futterverbrauch je Dezitonne Milch auf 0,8 dt 
GE gesenkt werden. Die Kollegen der Schwei­
neproduktion wollen durch Rationalisierungs­
maßnahmen 400 Plätze gewinnen sowie die täg­
liche Gewichtszunahme auf 520 Gramm erhö­
hen.
Die Produktionsziele wurden ergänzt durch per­
sönliche Verpflichtungen auf gesellschaftlichem 
Gebiet. Dazu gehören die politische Qualifizie­
rung, der Erwerb einer höheren fachlichen 
Qualifikation, die aktive Mitarbeit in der 
Kampfgruppe, in der Freiwilligen Feuerwehr 
oder in der Zivilverteidigung, die Teilnahme an 
der Arbeit des Neuereraktivs, im „Mach mit!“- 
Wettbewerb zur Verbesserung der Lebensbe­
dingungen im VEG und im Dorf. Allein die 
Neuerer und Rationalisatoren brachten im 
Jahre 1973 einen Nutzen von 260 000 Mark.
Die Parteileitung empfahl der Leitung des VEG 
und der BGL, die Verpflichtungen der Kollek­
tive zur Grundlage der öffentlichen Abrech­
nung des Wettbewerbs zu machen. Vor den 
Brigadeversammlungen zur Auswertung des 
Wettbewerbs nehmen die Parteigruppen Stel­
lung zu den Ergebnissen, beraten sie ihren 
Standpunkt und die Argumentation. Bei der 
Auswertung der Wettbewerbsergebnisse berich­
ten die Kollektive und die einzelnen Kollegen, 
wie die Verpflichtungen erfüllt werden. Dazu

legt die Parteigruppe ihren Standpunkt dar, 
Genossen und Kollegen sagen offen ihre Mei­
nung zu den Ergebnissen, zu Hemmnissen und 
Mißständen, es werden Vorschläge gemacht zur 
Verbesserung der Arbeit und zur Aufdeckung 
von Reserven.

Verantwortung der Leiter

Es ist ein Prinzip in unserem VEG, daß jeder 
Leiter das Wettbewerbsprogramm und die Ver­
pflichtungen der Kollektive und Kollegen nicht 
nur anerkennen, sondern daß er auch täglich 
damit arbeiten muß. Genosse Professor 
Dr. Wolfgang Gampe, Direktor unseres VEG, 
sieht es als seine erste Aufgabe an, die leiten­
den Kader zu befähigen, Leiter sozialistischer 
Kollektive zu sein.
Der Leiter des VEG und sein Leitungskollektiv 
kennen ihre Verantwortung für den Wettbe­
werb. Sie tragen dafür Sorge, daß die Bedingun­
gen für einen abrechenbaren Wettbewerb ge­
schaffen werden. Die Kollektive unseres VEG 
erhalten rechtzeitig exakte Vorgaben auf der 
Grundlage des Volkswirtschaftsplanes. Darauf 
bauen sie ihre eigenen Intensivierungspro­
gramme und kollektiv-schöpferischen Pläne auf, 
die in den Wettbewerb des VEG eingehen.
Eine wichtige Bedingung für einen lebendigen 
Wettbewerb ist, die Verantwortung für die Auf­
gaben klar abzugrenzen, damit exakt abgerech­
net und die Leistungen jedes Kollektivs sicht­
bar werden. Wie wichtig das ist, zeigte uns im 
Herbst 1973 folgendes Beispiel: Die zwei Schich­
ten im Kuhstall melkten noch in einen Topf. 
Das ließ keine echte Wettbewerbsatmosphäre 
aufkommen. Im Gegenteil, die wirklichen Lei­
stungen jeder Schicht wurden nicht sichtbar, 
für Mängel wollte niemand verantwortlich 
sein, Mißtrauen trat ein. Erst nachdem jede

Leserbriefe

Das Ehrenbanner ist uns Verpflichtungund anderen Fahrzeugen über­
nommen. Die Stillstandszeiten 
sollen durch vorbeugende Repa­
raturen gesenkt werden. Mit der 
Gewinnung von 40 t Stahl- und 
1 t Buntmetall-Schrott unterstüt­
zen die Kollegen unsere Volks­
wirtschaft.
Diese und andere Initiativen zu 
Ehren des 25. Jahrestages der 
Gründung unserer DDR bewei­
sen, daß die Kali-Kumpel alle 
Anstrengungen unternehmen, um 
die übernommenen Verpflichtun­
gen allseitig zu realisieren.

VK H a n s  K ö t h e  
Sondershausen

Die bisherige Arbeit in der Ge­
sellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft in unserer Grenz­
gemeinde Milz, Kreis Meiningen, 
wurde mit der Verleihung des 
Ehrenbanners des Zentralvor­
standes der DSF aus Anlaß des
10. DSF-Kongresses gewürdigt. 
Für so manchen Bürger von Milz 
war es bereits nach der Zerschla­
gung des Hitlerfaschismus durch 
die ruhmreichen Armeen der So­
wjetunion ein Gebot der Stunde, 
für immer und ewig die Freund­

schaft zu unseren Befreiern in 
die Herzen aller Einwohner zu 
pflanzen, sie zu einem Lebens­
bedürfnis werden zu lassen. Wie 
sehr heute die Freundschaft zur 
Sowjetunion für viele unserer 
Bürger zu einem Lebensbedürf­
nis geworden ist, zeigte sich im 
Aufgebot der Freundschaft in 
Vorbereitung des 10. DSF-Kon­
gresses. Persönliche Gespräche 
und Veranstaltungen werden 
schon lange genutzt, um die 
Rolle der Sowjetunion im Rin-
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